
WISSING. In Wissing mit seinen rund
500 Einwohnern und zahlreichen Ver-
einen funktioniert die Gemeinschaft
noch – das zeigt sich ständig am Zu-
sammenhalt für den Erhalt der Schule.
Glücklich seien die Bewohner nicht,
dass ihre Grundschule aufgelöst wur-
de, sagt Brigitte Rausch, ehemalige
Grundschulleiterin und Gemeinderä-
tin. Die dorfeigene Schule habe immer
ein Stück Unabhängigkeit und Eigen-
ständigkeit bedeutet.

Jetzt, während der Umbauphase an
der Grundschule Seubersdorf, sei zwar
durch die ausgelagerten Klassen noch
Leben in der Schule. So bemühe sich
die Dorfgemeinschaft nun darum, das

Schulhaus zur Nutzung für die Bürger
zu erhalten. „Viele Veranstaltungen
der Vereine und Gruppen finden seit
Jahren im Mehrzweckraum im Schul-
haus statt“, erklärt Rausch. Zudem be-
stehe die gern genutzte Gelegenheit,
diesen Raum gegen eine kleine Ge-
bühr für private Feiern zu nutzen.

Die Wissinger sind sich einig: „Wir
haben in unserem Mehrzweckraum
schon viele vergnügliche Stunden ver-
lebt – und das soll auch in Zukunft so
bleiben“. Um die Finanzierung der
Kosten für Strom, Heizung und sonsti-
gen Nebenkosten zu sichern, veran-
staltet die Dorfgemeinschaft jedes Jahr
am Samstag vor dem Faschingswo-
chenende eine „Oldie-Party“. Für die
Vorbereitung sind alle Vereine zusam-
men verantwortlich, erklärt Rausch.

Die Arbeitsteilung klappe seit Jah-
ren reibungslos, jeder Verein habe sei-
ne feste Aufgaben und seinen eigenen
Verantwortungsbereich: Die KAB

sorgt für die Stühle, der OGV
schmückt den Saal. Die Feuerwehr
übernimmt den Bierausschank, die
Soldaten- und Reservistenkamerad-
schaft betreibt die Pils-Bar. Der Frauen-
kreis versorgt die Gäste mit Essen, der
Burschenverein ist für die Bar verant-
wortlich, der Kegelclub für die Musik
und die Theatergruppe hilft, wo Not
amMann ist.

Natürlich sind auch alle beim Aus-
räumen des Saals zuvor und beim Auf-
räumen am Tag nach der Party dabei.
Abschließend verrät Rausch auch das
Programm der Oldie-Party: Es gibt eine
nicht-öffentliche Gemeinderatssit-
zung, Auftritte „garantierter A-Pro-
mis“, der Schnufenhofener Garde und
der Tanzgruppe der Zaghaften. „Mit
dem Besuch der Party hilft man auf
denkbar angenehme Weise, die Wiss-
inger in ihrem Gemeinschaftssinn zu
unterstützen“, erklärt Rausch abschlie-
ßend. (pvg)

Die Schule sollweiter existieren
KOMMUNALESAuchwenn
nichtmehr unterrichtet
wird:Wissinger wollen ein
Bürgerhaus darausmachen.

Eine Party für die Schule: Jetzt wird noch umgeräumt, am Samstag wird gefeiert. Foto: Gabler

HOHENFELS. Bei der Marktratssitzung
hat Bürgermeister Bernhard Graf die
Haushaltsrechnung 2008 vorgestellt:
Der Verwaltungs- und Vermögens-
haushalt schlossen in Einnahmen und
Ausgaben mit 4,5 Millionen Euro ab.
Auf den Verwaltungshaushalt entfie-
len 3,1 Millionen Euro, während der
Vermögenshaushalt mit 1,4 Millionen
Euro zu Buche schlug.

Im Verwaltungshaushalt wurden
im abgelaufenen Jahr 845 000 Euro er-

wirtschaftet und dem Vermögens-
haushalt zugeführt. Dieses „außerge-
wöhnlich erfreuliche Ergebnis“ stam-
me in erster Linie aus einem hohen
Gewerbesteueraufkommen von
690 000 Euro. Da auf diesem Finanz-
posten regelmäßig größere Rückzah-
lungen fällig würden, sei es nötig, da-
für Rücklagen zu bilden.

Die größten Ausgabenposten im
Verwaltungshaushalt sind die Umla-
gen mit 650 000 Euro und die Perso-
nalkosten mit 540 000 Euro. Weitere
Ausgabeposten sind die Grund- und
Hauptschulen mit 220 000 Euro, der
Kindergarten mit 80 000 Euro, die Ge-
meindestraßen mit 120 000 Euro und
die Straßenbeleuchtung mit 40 000
Euro. Die Netto-Aufwendungen für
den Keltensaal liegen bei 8000 Euro,
für das Bad in Großbissendorf bei
18 000 Euro und für den Hauptschul-

verband Parsberg bei 100 000 Euro.
Im Vermögenshaushalt sind laut

Graf Bauprojektemit 260 000 Euro, die
Tilgung von Darlehen mit 163 000 Eu-
ro und der Vermögenserwerb mit
80 000 Euro die größten Positionen.
Die Kanalbaumaßnahmen sind darin
nicht enthalten, da diese über die ge-
meindeeigene SBH GmbH abgewi-
ckelt werden. Da sich diverse Baupro-
jekte, wie zum Beispiel dieMarktplatz-
gestaltung, der Brückenbau, der Hoch-
wasserschutz oder das Feuerwehrhaus
in Markstetten verschoben haben, fie-
len die Ausgaben im Vermögenshaus-
halt niedriger aus als geplant.

Zum Jahreswechsel hatte der Markt
675 000 Euro Schulden. Bei einem Be-
völkerungsstand von 2170 Personen
entfielen 311 Euro auf jeden. Dies sei
die offizielle statistische Zahl der Pro-
Kopf-Verschuldung, mit der Hohen-

fels mit anderen Gemeinden vergli-
chen werde. Der Vergleich hinke laut
Graf jedoch gewaltig, wenn man fol-
gendes berücksichtige: Im Gegensatz
zu anderen Gemeinden habe der
Markt seine Abwasseranlage in ein
Kommunalunternehmen ausgelagert.
Dieses Unternehmen habe 450 000 Eu-
ro Schulden. Der Markt habe auch kei-
ne eigene Hauptschule mehr. Über die
Beteiligung am Hauptschulverband
Parsberg entfielen auf Hohenfels an-
teilsmäßig 585 000 Euro Schulden.

Mit der Wasserversorgung verhalte
es sich genauso: Hier belaufe sich der
Anteil der Verbindlichkeiten für den
MarktHohenfels auf 741 000 Euro. Die
Gesamtschulden beliefen sich also in
Wirklichkeit auf rund 2,5 Millionen
Euro und auf jeden Bürger entfielen
rund 1130 Euro. DerMarktrat stimmte
der Haushaltsrechnung einstimmig

zu. Während die Verbindlichkeiten
des Markts und des Hauptschulver-
bands aus dem Gemeindehaushalt be-
stritten werden müssen, seien die
Schulden des Kommunalunterneh-
mens mit noch ausstehenden staatli-
chen Zuwendungen größtenteils zu
tilgen. Die Schulden derWasserversor-
gung sollen über Gebühren langfristig
abgebautwerden.

Ungewöhnlich viel Gewerbesteuer eingenommen
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VON HANS FEUERER

FINANZENHohenfels freut sich
über 690 000 Euro von den
Unternehmern. Der Gesamt-
haushalt schließtmit 4,5
Millionen Euro ab.

VELBURG. Mehrfach hat sich der Stadt-
rat bereits auf Diskussionsebene mit
dem Thema „Aufbau einer Nachbar-
schaftshilfe“ beschäftigt. Grundsätz-
lich war man sich dabei einig, dass ei-
ne solche Einrichtung für die Gemein-
de sowohl zweckmäßig als auch not-
wendig wäre –und für die Bürger zu ei-
ner wichtigen Anlaufstelle werden
könnte. Die Nachbarschaftshilfe wäre
eine Bereicherung für die Gemeinde
und die Bürger, lautete die überein-
stimmende Auffassung im Stadtrat.

Zu dem gleichen Ergebnis kamen
nun auch die Teilnehmer einer Ge-
sprächsrunde im Rathaus – Bürger-
meister Bernhard Kraus, der Senioren-
beauftragte und stellvertretender Bür-
germeister Peter Winter, Stadtpfarrer
Elmar Spöttle und Pfarrgemeinderats-
vorsitzenderWolfgang Schön.

Die Nachbarschaftshilfe könnte da-
bei in Kooperation zwischen der poli-
tischen Gemeinde und den Pfarreien
erfolgen, notwendig sei jedoch eine
zentrale Anlaufstelle, war man sich ei-
nig. Für Pfarrer Spöttle könnte so ein
Netzwerk an Nachbarschaftshilfen
entstehen, wo bereits Bestehendes mit
neuen Angeboten ergänzt werden
könnte. Neben der Installation einer
Anlaufstelle, die vor allem für die Tele-
fonauskunfts- und Koordinierungs-
dienste notwendig sei, wäre eine der
ersten Aufgaben der Aufbau eines Hel-
ferkreises.

Um eine Entscheidung zu treffen,
hat Bürgermeister Bernhard Kraus für
Dienstag, 17. Februar, eine außeror-
dentliche Stadtratssitzung anberaumt,
die um 20 Uhr im Rathaus-Sitzungs-
saal beginnt. Informationen und
Tipps, wieman das Projekt einer Nach-
barschaftshilfe am besten anpackt und
erfolgreich praktiziert wird dabei die
Gemeinderätin Karin Larsen-Lion aus
der Gemeinde Pyrbaum geben.

Bürgermeister Kraus hat Larsen-Li-
on als Referentin eingeladen, weil sie
das Projekt der Nachbarschaftshilfe in
ihrer Gemeinde bereits seit einigen
Jahren erfolgreich leitet und auch
schon bei anderen Gemeinden im
Landkreis in dieser Angelegenheit
„Geburtshelferin“war.

Ausdrücklich weist die Gemeinde
daraufhin hin, das auch interessierte
Bürger aus dem gesamten Gemeinde-
bereich an der außerordentlichen
Stadtratssitzung teilnehmen sollen.
Die Nachbarschaftshilfe soll nicht auf
den Bereich der Stadt bezogen bleiben,
sondern den gesamten Gemeindebe-
reich mit einbeziehen, betonte Bürger-
meister Kraus. (pws)

Hilfe unter
Nachbarn
EHRENAMT In Velburg soll ein
Helferkreis aufgebaut wer-
den – darin sind sich alle ei-
nig. Bei einer außerordentli-
chen Stadtratssitzung soll
die Entscheidung fallen.

VELBURG. Als auf den Tag genau vor
zehn Jahren im Februar 1999 eine Pil-
gergruppe aus dem Pfarrverband Vel-
burg im Heiligen Land in Israel unter-
wegs war, konnte man nahezu unge-
hindert alle biblischen Stätten aufsu-
chen und auf den Spuren des christli-
chenGlaubenswandeln.

Zu den Stationen gehörten nach der
Ankunft in Tel Aviv nicht nur der See
Genezareth mit Rundfahrten nach Ka-
pharnaum, Tabgha mit dem Berg der
Seligpreisungen, sowie der Berg Tabor
und Nazareth, sondern auch die Jor-
danquellen und die Golanhöhen mit
demGebiet zum Libanon und nach Sy-
rien hin. Jericho, Qumran und das To-
te Meer gehörten ebenso dazu, wie
Bethlehem als Geburtsort Jesu Christi
und die Hauptstadt Jerusalem als das
Zentrum für dreiWeltreligionen.

Die Pilgerreise vermittelte laut Pfar-
rei den Eindruck, als wäre die Region
Palästina wirklich auf dem besten
Weg, zu einer Einheit mit dem harmo-
nischen Zusammenleben unterschied-
licher Völker und Weltanschauungen
zu werden. „Die Geschichte der ver-
gangenen zehn Jahre und insbesonde-
re der jüngsten Wochen und Monate
hat uns aber die traurige Gewissheit
gebracht, dass dieses Land wohl weiter
den je von einem wirklichen Frieden
entfernt ist.“

Wenn am Sonntag, 15. Februar, die
Israel-Pilgergruppe von damals nun
nach zehn Jahren zu einem Teilneh-
mertreffen zusammenkommt, dann
wird man sich auch dessen erinnern.
Das Pilgertreffen findet um 14.30 Uhr
im Pfarrheim Velburg statt und sieht
neben dem Gesprächsaustausch bei ei-
ner gemütlichen Kaffeerunde auch ei-
ne Bildernachbetrachtung vor. (pws)

Israel-Pilger
treffen sich
KIRCHEVor genau zehn Jah-
ren lernten die Gläubigen
das gelobte Land kennen –
und hatten damals den Ein-
druck, es wäre auf dem bes-
tenWeg zur Einheit.

BREITENBRUNN. Bei der Jahresver-
sammlung der KAB sind Alfred Stau-
digl und Martin Schmid für 40-jährige
aktive Mitgliedschaft ausgezeichnet
worden. Die Vorsitzenden Karl Wald-
hier und Hedwig Wittmann übermit-
telten die Glückwünsche der Bundes-
leitung und überreichten eine Ehren-
urkunde sowie einen Präsentkorb.

Im Ausblick auf 2009 kündigte die
Vorstandschaft eine Neuauflage des
Faschings-Cafés, eine Maiwanderung
und zwei Vorträge im Herbst an. Diese
sollen auf Anregung des PGR-Vorsit-
zenden Alois Keckl mit dem Termin-
kalender des Pfarrgemeinderats koor-
diniert werden. Ein Vereinsausflug
wird heuer nicht stattfinden.

Teilnehmen wird die KAB an der
100-Jahrfeier der Diözese, an der Mai-

kundgebung und am Gründungsfest
der Breitenbrunner Blaskapelle. Heuer
soll außerdem die Mitgliederwerbung
intensiviert werden. Derzeit gehören
mehr als 70 Frauen und Männer der
KAB an. 2010 sei laut Waldhier mit ei-
ner Beitragserhöhung zu rechnen.

KAB-Präses Pfarrer Konrad Weber

ging in seinem geistlichen Wort auf
die moralischen und ethischen Aspek-
te in Zusammenhang mit der Finanz-
krise ein. Der Präses forderte eine neue
Unternehmenskultur, welche die Inte-
ressen der Arbeitnehmer sowohl in
guten wie auch in schlechten Zeiten
nicht außer Acht lassen dürfe. (plg)

KABwillmehrMitgliederwerben
ENGAGEMENTDerzeit gehören der Arbeitnehmer-Bewegung 70 Frauen undMänner an

Die KAB-Vorstandschaft ehrte ihre langjährigen, verdienten Mitglieder Alfred
Staudigl (Mitte) und Martin Schmid (3. v. l.). Foto: Lenz

SEUBERSDORF. Die Interessengemein-
schaft Lebendiges Seubersdorf hat mit
Richard Mehringer das 250. Mitglied
empfangen – Dietmar Müller über-
reichte ihm dazu eine Urkunde. „Seit
das Thema Umgehungsstraße mehr
und mehr öffentlich diskutiert wird,
begreifen die Bewohner von Daßwang
und Batzhausen, dass vor allem sie die
Leidtragenden sind und schließen sich
bei uns an“, erklärte Müller. Die Inte-
ressengemeinschaft rechne mit zahl-
reichenweiterenMitgliedern. (mz)

Gemeinschaft
wächstweiter
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DIE GRÖSSTEN AUSGABEN

➤ Im Verwaltungshaushalt:Umlagen:
650 000 Euro; Personalkosten:
540 000 Euro; Grund- und Hauptschu-
len: 220 000 Euro; Gemeindestraßen:
120 000 Euro

➤ Im Vermögenshaushalt: Bauprojekte:
260 000 Euro; Tilgung von Darlehen:
163 000 Euro; Vermögenserwerb:
80 000 Euro
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